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ELIADE, MIRCEA Die Relıigionen uUN da Heıilıge Liemente der Kelıgions-
geschichte Aus dem Franzoösischen (Iraite d’histoiıre des religions) übertragen
VO  =| Rassem Köck Dalzburg, tto Müller-Verlag, 1954 600 Preis

Niıicht philosophisch und nıcht dogmatisch untersucht der V{ WIC das Heilıge un
dıe Religionen sich zueınander verhalten, sondern phänomenologısch der SySte-
matisch deskriptiv Er 11l sehen, wWOoTr1L dıe Religion der Sache nach besteht
un W as SIC offenbart I aa Er betrachtet dıe relig1ösen Phänomene nıcht 1n

hıstorischer Perspektive, sondern als Hıerophanıe (521) sucht nıcht ‚histo-
rische DadurchBeziehungen, sondern typologische 5ymmetrien (171 Anm.).
moöchte dıe labyrinthische Vielfalt (16)der Phäanomene überblicken VOI1I-

suchen. Die Frage nach der „Geschichte“ laßt beıiseıute (148 dıe
erganzenden Bande behandeln 311 (523 dem auch dıe Aufgabe zufiele, die
Ausformung und Funktionen der Rıten behandeln (519) Für dıe ‚„„Götter-
gestalten 15t ebenfalls C100 Ergäanzungsband vorgesehen (14 513)
Das religiöse Phänomen ıst einzigartıg und unzurückführbar obwohl de1ı
gerade weiıl sıch jedem Bereich des psychologischen, ökonomischen, geıstıgen
der sozıalen Lebens findet D n Das Relig1iöse 1Sst Öffenbarung des „„Anderen
(35) ISL Manıtestation des Heiligen Profanen 55) ob C siıch 1U elt-
weıte der lokale Hierophanıen handle (23) Es 1st BECNAUCT, Kratophanıie,
Hierophanie, Theophanie (149 439 494 415 483) In iıhm offenbart sich Macht
das Heılige, Unsterblichkeit (432) der Realität das Heilige un das Leben
(338 352) der absolute Realıität Heiligkeıt Unsterblichkeit (431 Fast alle
relıgıösen Haltungen sınd se1t altester eıt gegeben (523) se1t sıch der Mensch
SCINETr existentiellen Situation Schofß des 1ls bewulfst 15% 24) Den relig1-
SCcCmM Ideen kommt Iso Kontinuintät 258) un deshalb sınd typologische
Symmetrien möglıch die 111 den Tiefenschichten des Menschen grunden
Deshalb 15t berechtigt auf den archaischen Menschen zurückzugehen (472 489)
auf dıe archaischen relig1ösen Erlebnisse (376) auf das authentische Erlebnis des
archaıschen Geistes (510) In diesem Sınne 1st der archaische Geist (441) }
tıver Geist (448) dessen archaische Ontologıe (476 519) beständig ıst Dıeser
Geist sucht nach dem mythischen Archetypus (488) und versucht en Archetypus
der relig1ösen Gestalt 522) den göttlıchen Archetypus (476), archetypischen
Vorstellungen erfassen (493) un archetypischen Handlungen nachzu-
ahmen (462 Ihm eıgnet dıie Neigung ZU Zurückkehren das ursprüngliche
Chaos (452), ZUT Umwertung urtümlicher Hierophaniıen (50) ZUrTr Synthese (183)
un ZU Synkretismus 579 Dem archaıischen Denken hat alles, Was sıch autf
die absolute Realıität bezieht sakralen Bedeutungswert (1 56) Deswegen sınd die
Symbole archetypısch und unıversell, oftenbaren S1eC dA1e Sıtuation des Menschen

Kosmos (228 Deswegen auch sınd standıg dıe Beziehungen aut den heutiıgen
enschen möglıch un aufschlußreich.
Das weltschichtige Material WIT: mıiıt vorsichtiger Zurückhaltung, mıit umsıchtiger
KErfahrung und einsichtiger Deutung dargeboten un: g1bt 106 solide Grund-
lage für 10 spekulative Durchdringung.
Münster Anlt Antweiler


